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80 Wildbad , Mittwach de« L . April 1905
Bauernbund und evangelischer Pfarrstand .

j Mergentheim , 2 April
Bor einiger Zeit wurt« im Reichstag bekanntlich der

zog. „Toleranzantrag" des Zentrums verhandelt. Dabei
ging es ohne konfessionelle Liebenswürdigkeiten hinüber
inid herüber nicht ab, und als es zur Abstimmung kam,
siche da votierten — wiederum bekanntlich u . a . auch
die württembcrgischen Abgeordneten Tr . Wolfs und
tzogt (Bauernbund) für den Antrag des Zentrums ; sie
mochten sich dazu verpflichtet fühlen, waren sie ja Zeiner -
Mt länglich durch Wahlhilfe des Zentrums in den
Reichstag gekommen . Wegen dieser ihrer Abstimmung
für den Zentrumsantrag erwuchs ihnen jedoch aus den
eigenen Wahlkreisen manche Gegnerschaft, und in der
evangelischen Genteinde Roigheim , O .-A . Neckarsulm ,
(Wahlkreis des Tr . Wolfs) traten gar der Vorstand der
dortigen Bauernbundsgruppe und mit ihm noch etliche
Mitglieder aus dem Bund aus, weil ihnen die Ab¬
stimmung ihres Abgeordneten nicht verträglich schien mit
den evangelischen Interessen . Auch sonst brach der Un¬
wille mancher Bauernbündler wegen der zentrumsfreund¬
lichen Haltung des Bundes offen durch. So u . a . auch
im Bezirk Gerabronn . Hier hatte daher an einer Vieh¬
marktsversammlung des Bauernbundes zu Bretthcim der
dortige evangelische Pfarrer Kappler sich auf dieRoig -
heimer Vorkommnisse hin warm der angegriffenen Ab-
zwrdneten Wolfs und Vogt angenommen, ihre Abstim¬
mung zu rechtfertigen gesucht und gar ein Bcgrüßuugs -
ttegramm an die genannten Bauernbundsabgeordneten
zerichteet . Das ging nun doch manchen Evangelischen
M Gerabronner Amt zu weit und es kam in der Folge
zu öffentlichen Auseinandersetzungen, an der sich zunächst
Eiche evangelische Kollegen des Pfarrers Kappler in
sachlich entschiedener und dabei formell maßvoller Weise
beteiligten , und zwar so , daß sie sich von ihrem Pfarr¬
amtskollegen politisch glatt und rundab lossagten . Ein
seltener Fall gewiß, über er war nötig , wie mehrere
Artikel bewiesen , in denen daraufhin evangelische Be¬
zirks an gehörige sich bei den Geistlichen für die
Schaffung einer klaren Sachlage öffentlich bedankten .
Denn, so sagten und schrieben sie : das Auftreten des
Pfarrers Kappler habe in den Kreisen der Evangelischen
tmvirrend gewirkt insofern, als sonst von geistlicher
reite aus je und je für den „evangelischen Bund" ge¬
worben werde und als nun hier ein evangelischer Geist¬
licher für den Tvleranzantrag des Zentrums öffent¬
lich sich erkläre, also für einen Antrag , den der „evange¬
lische Bund" und seine geistlichen Mitglieder (Pfarrer
Zappler ist selber auch Mitglied des evangelischen Bun¬
des) immer und immer für unannehmbar erklärt haben .
Da wisse der Laie zuletzt nimmer, wo halten. Das war
deutlich, aber durchaus der öffentlichen Meinung ent¬
brechend. Auf diese Angriffe hin mußte nun Pfarrer
Kappler das Wort nehmen und er tat es in einer Weise ,
don der auch der Fernerstehende sagen mußte : sie ist
persönlich dünkelhaft und zudem außar herumgehend , —
um nicht schärfer zu urteilen . Hiegegen erhüben nun
^ rere evangelische Geistliche ihre Stimme . Sie
'sieben gegen ihren Kollegen Kappler u . a . „Persön-
»che Verunglimpfung das ist die Antwort des Herrn
Pfarrer Kappler . Alle seine Gegner sind Leute , sagt
Kuppler, ^die nicht den Mut haben , ihren Namen zu
unttkznchnrn "

^ .-4- „nicht Liebe zur evangelischen Kirche,
chiwern Haß gegen den Bund der Landwirte" trieb uns ,

er ; „mir gehören nicht zu denen , die cs redlich,
aufrichtig und gewissenhaft mit dem Evangelium meinen",
^chauptet Pfarrer Kappler (das Stärkste, was einem Geist-
üchen nachgesagt werden kann, und das von einem Kol-
kgen !) und zur Sache sich wendend, führen sie aus :

„Ter Toleranzantrag soll in der Kommission be¬
sprochen werden .

" „Man muß den Gegner doch auch
unhören," sagt Pfarrer Kappler. Solche Redensarten
können doch wohl nur bei einem Publikum verfangen,das die politischen Vorgänge gar nicht kennt. Der
Toleranzanttag ist im Jahre 1900 eingebracht worden.F" tagelangen Sitzungen ist er besrpochen worden, alle
Partewn haben Stellung dazu genommen, alle Zeit¬
igen haben spaltenlange Berichte über ihm gebracht und

in seltener Einmütigkeit (abgesehen von den Sozial¬
demokraten ) ist anerkannt worden, daß seine Annahme
einfach ein Verzicht ans die Staatshoheit gegenüber der
kath. Kirche wäre . Graf Bülow hat die Annahme
schon 1900 für unmöglich erklärt und di« evang . Kirche ?
Ihr berufenster Vertreter, der „deutsche evang. Kirchen¬
ausschuß ", dem der Präsident des württ . Konsistoriums
angehört, hat feierlich gegen diesen Antrag protestiert,
der evang . Bund weist unausgesetzt auf seine Gefahren
hin, der Vorstand des württ . Hauptvereins hat nach
prächtiger Reichstagsrede gebeten , von einer Kvmmis-
sionsberatung abzusehen , und nun tritt Pfarrer Kappler
auf — ! Muß das nicht Verwirrung gerade in unser
Oberamt tragen, wo Hunderte den evang . Bund unter¬
stützen und in den Blättern des evang . Bundes bisher
stets den Kampf gegen den Toleranzantrag Lasen ? Sollte
Herr Pfarrer Kappler wirklich kein Gefühl haben für
den Gegensatz, in welchen er sich durch seine Vertrauens-»
kundgebnng gestellt hat gegen die Arbeit des evang.
Bundes und des Gustav-Adolf-Vereins ? Jeder ein¬
sichtige Evangelische empfindet diesen Gegensatz als
unüberbrückbar .

Ferner nimmt ein evangelischer Beamter in dieser
Sache scharf das Wort.

Auf solche und die Roigheimer Tinge hin wurde
die Leitung des Bauernbunds unruhig. Sie berief —
wie abermals bekannt — eine außerordentliche Landes¬
versammlung nach Stuttgart ein . Aus dieser Versamm¬
lung wurden nur die Vorkommnisse der letzten Zeit be¬
sprochen. Zur Beruhigung hat aber die dort gefaßte
Resolution nicht beigetragen und im Gerabronner Amt
gehen die Auseinandersetzungen weiter . Von mehreren
Seiten noch wurde hier Pfarrer Kappler angegriffen und
wurde den andern evangelischen Geistlichen für ihre un¬
zweideutige Stellungnahme in dieser Sache gedankt .
Wird so hinübergeschossen , so wird nun auch Heruber¬
geschossen, und zrvar vom Geschäftsführer des Bundes
dar Landwirte, dem bekannten Herrn Theodor Körner.
Ter darf ja dabei natürlich nicht stahlen . Tiefer macht als
,/evangelischer Laie" zur Abwechslung auch einmal die
evangelischen „Pastoren" zur Zielscheibe etlicher Liebens¬
würdigkeiten, die geradezu ungeheuerlich klingen , sobald
man sich vergegenwärtigt, wer seither draußen aus dem
Land die Geschäfte des Bauernbunds meist besorgt hat
und zum Teil noch besorgt. Der „evangelische Laie",
der dem Herrn Theodor Körner nicht ferne, ja sehr, sehr
nah« steht, behauptet u . a . in seinem Angriff auf den
Pfarrerstand, „Hunderte , ja Tausende von meist jüngeren
evangelischen Geistlichen in Teutschland haben Naumann
als ihren geistigen Führer erkoren " — wären also natio¬
nalsozial freisinnig . Ties und anderes hat man von Herrn
Körner ja schon öfter zu hören bekommen , obwohl es oft
und oft widerlegt wurde und obwohl er genau weiß,
daß viole evangelische „Pastoren" draußen auf dem Land
seine „grünen Hefte " austeilen , die Hefte , die gewisse
Herrn bereichern — und die aus der Bauern Taschen
bezahlt werden. Aber es kommt noch besser ; als „evan¬
gelischer Laie" behauptet Herr Körner noch weiter :

„Es ist eine kaum glaubliche, aber leider nur zu ,
wahre Tatsache: in dem heißen Kampf, den der deutsche
Mittelstand um seine Existenz und gegen die Umklam¬
merung und Aussaugung durch die international -groß- ,
kapitalistische Goldspinne heute kämpft , muß dieser es
erleben , daß ein großer Teil der evangelischen Geist¬
lichkeit ihm grimmig in den Rücken fällt !"

„Tas alles nicht offen zu dem nationalsozialen
Zweck, den man erreichen will , sondern; glÄtzyerisch
zur höheren Ehre des Protestantismus ! Man bcnützt
die berechtigte Liebe des Volkes zu seiner evangelischen
Konfession , man benützt z. B die Organisation des evan¬
gelisch n Bundes , um verborgene politische P .äne
durchzuführen "

. —
Tie evangelischen Geistlichen also Meißner , Heuch¬

ler ! Wir gestehen, ein stärkeres Stück ist uns nicht leicht
vorgekommen . Aber es kommt noch besser. Mit berech¬
nender Schlauheit fährt der „evangelische Laie" fort :

„Wenn der evangelische Bund in dieser Weise sich
immer mehr als Schutz- und Wahltruppe für die frei¬
sinnig-demokratischen Parteien gebrauchen läßt , so wird

sich über kurz oder lang die zwingende Notwendigkeit
ergeben , diesem irreführenden Pastorenbund ernen
wirklichen evangelischen Volksbund entgegenzustellen.

"
Und dann geht dieser „evangelische Laie" noch weiter

und kommt endlich zu seiner unglaublichsten Leistung . Er
schreibt wörtlich:

„Ist es denn nicht eine offenkundige Tatsache , daß
die evangelischenKirchen immer leerer werden, nicht nur
in der Stadt , sondern auch aus dem Lande?"

Und er weiß auch genau die Ursache dieser behaup¬
teten Misere. Er wirft den evangelischen Geistlichen
öffentlich vor :

„ Anstatt das Volk innerlich zu erbauen und nach
Kräften eine weit und tiefgreifende Gemeinschaft der
durch den; gleichen Glauben Verbundenenherbeizuführen,
giebt man ihnen vielfach Steine für Brot , indem man
es füttert mit dem Haß gegen Andersgläubige .

"
Ein schwerer Vorwurf kann unseres Erachtens gegen

den Pfarrstand nicht geschleudert werden . Es sind das
Ungeheuerlichkeiten so unerhört, daß man eine Weile
sprachlos davor steht.

Sollte unsereins boshaft sein, so könnte es sagen :
Respekt ! So muß es kommen ! Tenn wie lange uni»
wie prompt haben nicht evangelische Geistliche bei uns in
den Landorten draußen die Handlanger für den Bauern¬
bund und seine „bezahlten Wortführer" gemacht ! Sie
haben das getan, obwohl sie oft und viel gewarnt wurden
von weitblickenderen Kollegen, denen cs mit dem Ernst
des Pfarramts und mit der „Pastoren"-Würde unverein¬
bar schien, daß von Theologen politische Parteiarbeit ge¬
tan werden wollte . Nun haten sie ihren Lohn dahin und
das von einem si si si Führer des Bauernbunds ! Dieser
belegt die Pfarrer mit Liebenswürdigkeiten, die recht ehr-
rühnger Art sind. Verletzender ist kaum je ein Stand
vom Bauernbund angegriffen worden als diesmal die
evangelischen Geistlrchen . Tenn, was kann letzteren
Schlimmeres, Aergeres nachgesagt werden, als daß sie
ihre Schäflein „füttern mit dem Haß gegen Anders¬
gläubige"

; daß sie es verstehen , „ leere Kirchen zu
machen, und das nicht nur in der Stadt , nein auch auf
dem Land "

; daß sie Meißner , Heuchler sind, die unter
Vorspiegelung der „höheren Ehre des Protestantismus "
den evangelischen Bund nur zum Zweck „verborgener
eigener politischer Pläne leiten", und zwar „irreleiten",— ist doch der evang . Bund nach des Herrn Körners
„evangelischer" Laienmeinuug ein „irreführenderPastoren-
bund"

; es „sollte daher ein Volksbund gegründet
werden, der die Ausgabe hätte , nach den evangeli¬
schen Geistlichen zu sehen " und „vor allem rück--
haltlose Kritik, (im Original gesperrt gedruckt !) zu
üben an den bei uns bestehenden innerkirchlichen Verhält¬
nissen "

. „ Du Heuchler " , fügt der evangelische Laie zu
den Pfarrern , „was sichest du den Splitter in deines
Bruders Auge und wirst Nicht gewahr des Balken in
deinem Auge ?" Tie evang. Geistlichen sind dem evang.
Laien Leute, die „eigene Blößen des Glaubens mit
dem. Eifer um den' Protestantismus verdecken"

, und „die
in einem Teil unserer evangelischen, Geistlichkeit vorhan¬
dene Gesinnung ist einp »durchaus u » evangelische ,
g « sLbrliche , zersetzende " (im Original gesperrt!) ;
WHrchen,ihren Zuhörern „Steine statt Brot "

. . . und
so endlos fort. Es ist ein lieblicher Strauß , der da ge¬
wunden wurde, das muß jeder Leser zugeben . Kein Wun¬
der, wenn die Pfarrer unseres Frankenlandes darüber
nervös geworden sind . In allen Pfarr -Vereinigungen
beschäftigt man sich mit den Anwürfen des „evangelischen
Laien"

. Unh im Mergentheimer Amt haben die evang.
Pfarrer bereits öffentlich Stellung zu dem allem ge¬
nommen . freilich in einer Art, die auf Körners Tickfell
kaum wirke» wird. Der Mann schüttelt sich virtuos wie
ei» Pudel und — dM weiter, solange man ihm nicht
kommt nach dem Rezeptlein des alten Lebenskünstlers
Wolfgang v . Goethe, welcher riet :

„Auf groben Klotz ein grober Keil,
Auf einen Schelmen anderthalb« .

"
Mit pastoraler Würde ist einem Körner gegenüber

nichts getan. Für Eckel haben eben nicht alle Leute Em¬
pfindung. Besser wird sein, die evangelischen Pfarrer
klären ihre Gemeindegenossin darüber auf, welche Sum -



Lvm die Bundesagenten jährlich aus dem Bauerngeld -
Leutel ziehen̂ Sobald der Bauer hört , wie sich das
summiert , sobald geht ihm ein Licht auf , weshalb und
wieso die Herren so zäh am Postchen kleben , das ihnenj
doch eiuigemale teilweise von den eigenen Gesinnungs¬
genossen schon so heiß gemacht nwrden ist Auch dies¬
mal lassen die Schrozberger (und mit ihnen viele anderen
Bauernbmrdsmitglieder im Frankenland ) wortwörtlich
durch den SchroAerger Pfarrer Lachemann das folgende
öffentlich erklären : „ Wir weisen das erbärmliche
Gesudel in diesem wie in manchen anderen
Artikeln mit Eckel und Abscheu zurück .

"
(Und

«wer diese Artikel jedesmal geschrieben hat , weiß hier
jedes Mnd . ) Das , sollte man meinen , könnte ein an¬
ständiger Mensch sich von Parteimitgliedern nicht sagen
lassen, und doch behaupte ich, es wird alles beim alten'bleiben , auch Herr Körner bleibt auf seinem fettenl
Pöstchen !

Politische Rundschau.
Ungarn . Die Krise . Da die Kossuth-Partei

die Kvmpromißvorschläge zur Beilegung der ungarischen
Krise ablehnte , trotzdem ihr Führer Kossuth eifrig für
deren Annahme eintrat , beabsichtigt er , die Parteileitung
niederzulegen und sich für längere Zeit vom poli¬
tischen Leben zurückzuziehen.

Athen , 3 . April . Kreta . Nachdem den Aufstän¬
digen mitgeteilt worden ist, daß die Mächte eine Ver¬
einigung Kretas mit Griechenland nicht zugeben, erklärten
sie ihre Unterwerfung . Sie verlangten aber eine
achttägige Frist zur Verhandlung über Reformen . -

Die Mtttelmeer-Rerse des Kaisers.
Frankreich und Marokko .

Tanger , 3? April . Ter Sultan bedauert in
feiner Antwort auf die Forderungen der franzö¬
sischen Regierung , daß es ihm unmöglich sei,
dieselben in vollem Umfange zu erfüllen . Er weist darauf
hin, daß einzelne Forderungen sogar in Widersprmch mit
dem Madrid » Abkommen vom Jahr 1881 stehen .

Rom , 3. April . Der in Neapel eingetroffene ame¬
rikanische Staatssekretär des Auswärtigen , Hay , erwartet
dort den deutschen Kaiser .

Paris , 3 . April . Ter Deputierte de la Fer -
ronähs (kons .) erzählte , daß der Minister des Aeußern ,
Delcassee, ihm gesagt habe, bezüglich der Absichten
Deutschlands in Marokko kenne er nur eine offizielle
GtWruvg , nämlich die Rede des Reichskanzlers
üst Reichstag . Was ' die dem deutschen Kaiser zuge¬
schriebenen Ansprachen betreffe, so habe er davon nur
durch Zeitungsberichte Kenntnis . Er könne,bis < er dafür eine Bestätigung habe, ihnen nur eine
relative Aufmerksamkeit schenken.

Port Mahon , 3 . April . Die „ Hamburg "
mit dem Kaiser an Bord und der Kreuzer „Friedrich
Karl " sind heute von Gibraltar her in den Hafen ein¬
gelaufen .

' '

Die Lage in Rußland
Warschau , 3 . April Gestern kam es anläßlich

des Begräbnisses eines jüdischen Sozialisten zu argen
Ausschreitungen . Ter jüdische organisierte Bund
veranstaltete eine Manifestation , wobei einige tausend
Personen mit roten Fahnen die Straßen durchzogen. Das
Militär gab Salven ab . Im ganzen wurden 15 Per¬
sonen , darunter Mehrere Frauen , getötet , 50 wei¬
tere verletzt .

: : Warschau , 4. April . Ein Unbekannter schoß
äuf einen Revieraufseher. In einem andern Stadtteil wurde
ein Wächter überfallen und durch einen Stich ins Herz
schwer verwundet .

Vom ostasiatischen Kriegsschauplatz.
Paris , 3. April . In den letzten Tagen soll zwischen!

China und Japan ein Geheimvertrag abgeschlossen
worden sein, durch den China sich verpflichtet, 500,000
Soldaten in dem Moment ins Feld zu führe« , in

dem die Russen völlig aus der Mandschurei vertrieben
sind. ( ?)

Petersburg , 3 . April . Die neue 5 <V» innere
Anleihe wurde stark überzeichnet .

)-( Dschibuti , 3 . April . Täs Geschwader des
Admirals Nebogatow , aus 6 Kriegsschiffen und dem
Hospitalschiff „ Kostrowo" bestehend, hat heute vor Dschi¬
buti geankert .

Tages -Nachrichteu .
Stuttgart » 3 April. Neues Tagblatt und Cann

statter Zeitung . Zwischen dem Neuen Tagblatt und der
Cannstatter Zeitung ist in den letzte« Tagen eine In
teressengemetnschaft hergestellt worden , indem die
Cannstatter Zeitung unter wesentlicher Beteiligung der Neues
Tagblatt A . - G. in eine Gesellschaft m . b . H. umgewandelt
worden ist . Die Cannstatter Zeitung wird in gleicher Weise
wie seither weitergeführt werden , enthält aber als tägliche
Bettage das Amts - und Anzeigeblatt der Stadt Stuttgart .

x Stuttgart , 4 . April . Der König begiebt sich
auf kurze Zeit nach Berlin , um den erbprinzlich Wiedschen
Herrschaften einen Besuch abzustatten .

Stuttgart , 3 . April . Tie Festsitzung . Im
großen Sitzungssaal « des neuen Rathauses fand heute
eine Festsitzung der Bürgerlichen Kollegien statt , in der
die Eingemeindung der Städte Cannstatt , Unter -
türkheim und Wangen feierlich vollzogen wurde und 8
Vertreter der Stadt Cannstatt in die Gesamtkollegieni
ausgenommen wurden .

Stuttgart , 3 . April. Die Liederhalle . An der
in den 60er Jahren errichteten Liederhalle, dem größten
Saal Etablissement der Stadt , sollen nach einem Beschluß
des . Stuttgarter Liederkranzes"

, dessen Eigentum die Lieder¬
halle ist, umfangreiche bauliche Aenderungen und Verbesser¬
ungen vorgenommen werden. Die Kosten find auf 120 000
Mark veranschlaat.

X Reutlingen , 3 . April . Die bürgert . Kollegien
haben 1600 Mk. für eine würdige Feier des Schillertages
genehmigt.

Haigerloch , 3 . April. Ein Lebensmüder Greis .
Ignaz Christ in Höhendorf , ein Mann von 81 Jahren ,
starb , indem er sich an der Stubentüre aufhängt e . Vor
der Tat verbrannte er in der Küche für etwa 20,000
Mark Wertpapiere .

Hechinge« , 2. April. Brand . In der Tricot -
fabrik Wanner u . Comp , brach heute früh Feuer
aus . Tas Feuer wurde zwar baü > bewältigt , doch wurde
an dem großen Vorrat fertiger Trikotwaren durch die
Lösch- und Rettungsarbeiten sehr großer Schaden
angerichtet . Auch das Gebäude litt stark durch die
Löscharbeiten , lieber die Entstehung des Brandes ist
nichts bekannt .

Hechinge« , 3. April. 50 Vereine bestehen wie die
„ Hohen; . Bl . " Mitteilen, bei einer Seelenzahl von 4000 Ein
wohner zum mindesten in unserer Stadt . Da « ist ein
schönes Resultat der heutzutage über fast ganz Deutschland
verbreiteten Vereinsmeierei !

Rottwett , 2. April. Verunglückt ist Metzgermeister
Merz von Schwenningen durch Sturz vom Fahrrad . Er
trug sehr schwere Verletzungen davon

Ebiugen , 4 April. Der Ausschuß der hiesigen
Ortsgruppe der deutschen Friedensgesellschaft
hielt gestern abend im „ Stern " eine Sitzung ab . In der¬
selben wurde u. a auch über eine Resolution gesprochen ,
welche im „ Albboten " gegen die Friedensbestrebungen ver¬
öffentlicht worden ist . Der Ausschuß beschloß einstimmig
folgende

Erklärung :
Der Ausschuß verwahrt sich nachdrücklich gegen die

verständnislosen Herabsetzungen und Unterschiebungen, ent¬
halten in einer ebenso anmaßenden als überflüssigen und
nicht nur scheinbar „paradoxen " Resolutton "

, die in einer
Versammlung der Deutschen Partei , nicht ohne ehrenden Wi-
derspruch , durchgedrückt worden ist. Der einseitig militaristische
Standpunkt wird darin durch so allbekannte und oft wider¬
legte Scheinbeweise vertreten, daß eS der Ausschuß nicht für
erforderlich hält , der langen und ermüdenden „ Erklärung "
eine ausführliche Kundgebung gegenüberzustellen. Umsomehr
als, er die von gegnerischer Sette ausgegangenen Versuche
ablehnt , die Friedensbestrebungen zu einer Parteisache
zu machen. ES ist gar nichts Neues , und auch in
Ebingen schon lange bekannt, daß gegen jede große Idee
kleinliche Einwendungen gemacht werden können und daß
noch kein Fortschritt in der Welt sich ohne mehr oder weniger
„gefährlichen" Widerspruch durchgerungen hat . Je bedeut-

Hotel Times i« Taormiua , iu de« « »ifer Wilhelm wohne« wird.

samer der Fortschritt . um so stärker der Widerstand
„ Erklärung ^ eines Teils der Deutschen Partei wird die bk?
Friedensfreunde , in deren Reihen sich nicht wenige » vn»sehene und besonnene Anhänger der Deutschen Partei b»finden, daher gar nicht hindern , weiter mitzuarbeiten da^ ,daß die Völker einsichtsvoll genug werden , die Vernunft »Ädas Glück de« Friedens und des friedlichen Ausgleich«die Unvernunft und das Elend des Massenmords sieaeni»lassen. Die Friedensfreunde lassen sich dabei an Vaterland
liebe und Opferwilligkeit, die ihnen in geradezu unartig
Form abgesprochen wird , von Niemanden übertreN»und sie find nicht so ungeschickt, eine einseitige . Abrüstungin irgend einer Form zu fordern . Aber sie find vorurteilslosgenug, zu erkennen, daß die alte Formel .

"
„ Willst du de»Frieden , so rüste zum Krieg" gerade im Krieg der Gegenwart abermals Schiffbruch erlitten hat ; Oberstleutnant

Egidy hat Recht behalten mit seinem Wort : „ Willst du denKrieg , so rüste im Frieden " . Die Rüstung „zum Krieg'
hat auch zum Krieg geführt , — zu einem Krieg , vor dekke»Wiederholung die Menschheit bewahrt bleiben möge !

"

„ N. Ä.-B."Vbinge « , 4 . April . Kaufmann - gerichte . Diehieß Ortsgruppe des Deutsch -nationalen Handlungsgehilfenverband« hatte auf gestern Abend in den „ Adler" eine Ver¬
sammlung einberufen, in welcher Herr Roth aus Hamburgüber die Kaufmannsgerichte sprach . Aus dem Referat erfuhrman , daß die hies. Ortsgruppe des Verbandes — zweifellos
auf Hamburger Veranlassung — an die bürgerl . Kollegien
Ebingens und der übrigen in Beiracht kommenden Ge>meinden des Bezirks das Ersuchen gerichtet hat , hier eh,
Bezirkskaufmannsgericht zur Erledigung von Lohn und
EntlaffungSdifferenzen zwischen kaufmännischen Prinzipalenund Angestellten zu errichten. DaS Gesuch wurde einstweilen
abgelehnt, und Herr Roth gibt selbst den Rat . mit der Er¬
neuerung einige Zeit zuzuwarten . In der Diskussion, ander sich die HH. HanS Beck und Redakteur Ostertäg be¬
teiligten, erweiterte der letztere diesen Rat dahin , daß daunder Verband mit den übrigen kaufmännischenOrganisation «,des Bezirks, hier in Ebingen vor allen Dingen mitdem
Handels - und Gewerbeverein und dem KaufmännischenVerein, ins Benehmen treten und mit diesen gemeinsam Vor¬
gehen müsse . Denn der Deutsch nationale Verband besitz
hier nicht den Einfluß , um eine solche Frage allein von sichaus zur Erledigung bringen zu können. Herr Roth gab zu,
daß der Verband in dieser Beziehung einen Fehler gemacht
habe , der nicht wiederholt werden würde . Im Uebrtzenbaute sich die Antwort , die Herr Roth den beiden Dis¬
kussionsrednern gab, auf mehr oder weniger künstlichenMP
Verständnissen auf . Diese klärzulegen, ergab sich keine Ge¬
legenheit mehr, da trotzdem eine besondere briefliche Ein¬
ladung an verschiedene Herren zur Beteiligung an der Be¬
sprechung ergangen war — eine weitere Diskussion nicht,
zugelaffen wurde ! >

Mm, 3. April. Die Pläne zu einer zweiten Ver.
kehrsbrücke über die Donau zwischen Ulm und Neu -Ulm
sind sertiggestellt. Nach der Ansicht von Herrn Oberbsurat
v. Grauer eignet sich zur Ausführung am besten eine >8w
breite Beton brücke mit 2 Pfeilern und einer höchsten
Steigung von ca . 3,25 Prozent . Sie wird so hoch gelegt ,
daß die künftige Schiffahrt nicht gehemmt wird ' und der
Hochwasserspiegel noch immer 6 5 Meter Abstand hat. Die
Kosten sind je nach der Fundamentausführung auf 546,M
bis 595,000 Mk. berechnet . Das zweite Projekt , das nur
etwa 10,000 Mk. niedriger zu stehen käme , steht eine Hänge¬
brücke , und das dritte eine Eisenbogenbrücke vor.
Tie letztere ist auf 497,000—553,000 Mk. veranschlagt . Die
Mitglieder der Baukommisfion sind der Ansicht , daß sich die
Betonbrücke viel schöner in das LändschafiSbild einfügt , und
daß auf Kosten der Sicherheit Ersparnisse nicht gemacht
werden sollen . Nur wird eine etwas reichere architektonische
Ausgestaltung für wünschenswert gehalten. ES besteht be¬
gründete Hoffnung, daß ein erheblicher Betrag der Kosten
von Bayern übernommen wird .

: : Asche « , 4 . April Der flüchtige Direktor
der Lederwarenfabrik Peltzler wurde in Ostende verhaftet
Von 185000 Frs - hatte er nur noch einige Tausende iw
Besitz .

sZ Esse » a . 4 . April . Erschollen hat t«
geringfügigem Streit der Bergarbeiter Schenter den Stukateur
Bergenthal , den Vater von 6 Kindern.

: : Berlin , 3. April . Ein Bank - Konsortiu «
übernahm 300 Millionen 3 »/» °/ >ige Reichsanleihe ,
Die Zeichnung darauf erfolgt am 10. April zum Kurst
von 101,10 Mk per Stück mit Sperrverpflichtung bst
15 . Oktober, wenn für diese gleichzeitig Eintragung eines
Staatsschuldbuch beantragt wird,; für andere Städte be»
trägt der Emissionskurs 101,30 Mk^

Berlin , 3. April. Di « Reise des Prinzen
Heinrich nach Petersburg hat einen durchaus
familiären Karakter . ssäinz Heinrich wird in
einigen Tagen nach Deutschland zurückkehren.

: : Lreguitz , 3 . April . Bei dem Eisenbahnunglück
ist auch ein 6jähriges Mädchen ums Leben gekommen-
Ein 16jähriges Mädchen wird noch vermißt . Eine Frau
ist ihren Verletzungen erlegen . .

Z Hamburg , 4. April . Gekentert ist ein groß »
Fischdampfer, als er von Stapel gelassen wurde M
sank sofort und bildet jetzt ein ernstliches Hemmnis M
die Schifffahrt . .

Glaru », 3. April . Große Lawinen sind im Limtz
und im Sernftthal gefallen. In Elm wurden mehrere Män¬
ner verschüttet und mit Mühe wieder ausgegraben -

Devs (Spanien , Prov . Guistozcoa ), 3. April . All »
Eifersucht verübte ein Mädchen gegen ihren Gesiebten
und dessen Eltern ein Dynamitattentat , dem ote
ganze Familie zum Opfer fiel

Konftantiuopel , 3 April . Der flüchtige Kam¬
merherr Alt Beo ist vom Sultan auSersehen, Eb/f einer
diplomatischen Mission im Ausland zu werden; er soll ent¬
weder den Brüsseler oder Berner Gesandtenposten erhanem

- Tanger , 2 . April Die Angelegenheit Gent «
ist nunmehr endgültig geregelt. Die zwei an dem Mvro
beteiligte« Marokkaner find zu lebenslänglichen Gesangms -
strafen verurteilt . Die Regierung wird für die Ernchtu"S
eimS würdigen Denkmals über dem Grabe Dr . Gemy
sorgen und der Familie deS Ermordeten eine Buße o
40000 Franks zahlen. ,

FohanueSburg , 3. April . 2000 Chinesen legren
die Arbeit nieder. Sie waren über ihre Arbeitslöhne u
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